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Am Ende mit dem Latein?
Betrachtet man die Zahl jener Gymnasiastinnen und Gymnasiasten, die das Schwerpunktfach Latein belegen, könnte man mit Fug fragen: 

Sind wir im Kanton St.Gallen bald am Ende mit dem Latein?
 

In den vergangenen Jahren ging die Zahl der Lateinschülerinnen und –schüler im Schwerpunktfach jährlich um rund fünf Prozent zurück. Der Rückgang von 2008 auf das Jahr 2009 betrug beträchtliche zwölf Prozent. Das lässt endgültig aufhorchen! Heute belegen noch gut acht Prozent aller Gymnasiastinnen und Gymnasiasten das Schwerpunktfach Latein. Andere Schwerpunktfächer vergrössern ihren Anteil. Am deutlichsten ist der Schwerpunkt Wirtschaft und Recht gewachsen. Rund 30 Prozent aller Gymnasiastinnen und Gymnasiasten wählen diesen Schwerpunkt. Rund 23 Prozent wählen den naturwissenschaftlichen Schwerpunkt Physik/Mathematik oder Biologie/Chemie. Mit 18 Prozent liegt der Schwerpunkt Spanisch auf Rang drei. Gleich tief oder noch tiefer als Latein liegen die Schwerpunktfächer Bildnerisches Gestalten, Musik und Italienisch.

 

Es macht sich bezahlt
 

Latein – und auch Griechisch – haben das Gymnasium einst definiert. Die Sprache und die Kultur unserer europäischen Vordenker hatten einen festen Platz in der klassischen gymnasialen Bildung. In unserer Zeit, da nach Nützlichkeit, nach direkter Umsetzbarkeit gefragt, und da gar die Bildungsrendite berechnet wird, kann das Erlernen der lateinischen Sprache pekuniär nicht als return on investment gerechnet werden.

 

Und dennoch rentiert es sich, wenn Schülerinnen und Schüler Latein lernen. Dafür gibt es viele Gründe:

·         Wenn wir die modernen romanischen Sprachen (Italienisch, Französisch, Spanisch) lernen, realisieren – und mit Latein profitieren - wir, dass sie alle von der Sprache der Römer stammen.

·         Wenn Juristen, Ärzte oder Apotheker miteinander reden, so kommt uns das oft spanisch vor – in Wirklichkeit ist es freilich Latein.

·         Wenn wir uns der Grammatik widmen, haben wir die Struktur im Latein erlernt.

·         Wenn wir den Grossteil unserer Fremdwörter verstehen wollen, müssen wir neben Englisch auch Latein – besser noch zusätzlich Griechisch – gelernt haben.

·         Wenn wir Europa in seinen Wurzeln und in seiner Genese verstehen wollen, müssen wir die Antike verstanden haben.

·         Wenn wir unser Rechtssystem verstehen wollen, müssen wir das römische Recht verstanden haben.

·         Wenn wir in und um Europa Ferien machen, stossen wir bis weit im Osten und bis Schottland auf bleibende Spuren der Römer.

·         Wenn wir die Ursprünge des Christentums verstehen wollen, gehen wir ohne Latein beziehungsweise ohne Kenntnisse der damaligen politischen Situation im wahrsten Sinne des Wortes von Pontius bis Pilatus.

 

Die Allgemeinbildung lohnt sich
 

Kurz und gut: Latein war früher und ist heute ein Grundpfeiler der Allgemeinbildung. Das Gymnasium hat gerade den prioritären Auftrag, Allgemeinbildung zu vermitteln. Wer eine gymnasiale Matura absolviert, hat zu diesem Zeitpunkt vermutlich ein so breites Allgemeinwissen in seinem Kopf wie kaum mehr in seinem späteren Leben. Erst nach der Matura sollen Maturae und Maturi ihr Spezialwissen durch das entsprechende Fachstudium erwerben. Der Wert des Allgemeinwissens – die Lateinkenntnisse inklusive – ist oft erst später zu erkennen; wenn sich Zusammenhänge auftun, wenn Wissen verknüpft werden kann und wenn es im Berufsleben gut tut, sich in anderen Disziplinen von sogenannten Experten kein X für ein U vormachen lassen zu müssen.

 

Förderung des Lateins
 

Erziehungsrat und Regierung haben sich in den vergangenen Wochen deutlich zum Wert des Lateins und für seine Förderung ausgesprochen. Für jene, die am Gymnasium nicht den Schwerpunkt Latein belegen und dennoch Latein lernen wollen, gibt es das Freifach Latein – und zwar an allen fünf kantonalen Gymnasien. Dafür wurde eigens ein neuer Latein-Pool geschaffen. Denn rund um den Kanton soll in allen Gymnasien diese Chance, Latein lernen zu dürfen, geboten werden. Damit können auch jene Schülerinnen und Schüler, die Latein für ihr Universitätsstudium zwingend benötigen, die allenfalls verpassten Sprachkenntnisse im Freifach nachholen. Das kostspielige Nachholen von Latein an der Uni entfällt damit.

 

Es muss uns gelingen, Latein an der Sekundarschule als Begabungsförderungsangebot zu positionieren. Latein stärkt die Sprachkompetenz in der Sekundarschule, im Gymnasium und bei jedem späteren Spracherwerb. Lateinlernen fördert überfachliche Fähigkeiten wie Ausdauer, Durchhaltewillen, Lerntechnik oder Lernsystematik. Das schreibt immerhin die st.gallische Regierung in ihrer Antwort auf eine parlamentarische Anfrage.

 

Die ETH hat erforscht, welche ihrer Studentinnen und Studenten besonders erfolgreich sind. Mit einem genüsslichen Schmunzeln darf man zur Kenntnis nehmen, dass gerade diejenigen jungen Menschen das ETH-Studium gut meistern, die an der Kanti die alten Sprachen Latein und Griechisch erlernt haben.

 

Aufruf an Eltern und Primarschullehrpersonen
 

Weil nicht anzunehmen ist, dass dieser Beitrag von Schülerinnen und Schülern der sechsten Primarstufe gelesen wird, wende ich mich an zwei Gruppen von Erwachsenen. Es sind die Eltern und die Lehrpersonen, welche Buben und Mädchen auf die Latein-Chance hinweisen sollen. Gute Schülerinnen und Schüler können mit Latein eine zusätzliche Herausforderung annehmen und ihre Begabungen breit entwickeln. Ich rufe Primarlehrerinnen und Primarlehrer auf, ihre Schülerinnen und Schüler auf die Chancen, die sich mit Latein eröffnen, aufmerksam zu machen. Denn wir alle haben kaum je geklagt, dass wir in der Schule zu viel gelernt haben, hingegen beklagen wir öfters, was wir in jungen Jahren alles verpasst haben zu erlernen.

 

Lenken wir unseren Blick über den Bodensee, so stellen wir fest, dass in Deutschland die Lateinzahlen viel höher sind als bei uns. Das muss nicht so sein.

 

Christoph Mattle, Leiter Amt für Mittelschulen
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